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2öeif)nacf)fsgeöanhe.

Unb einen blüfeenben Sfraufe möd)f id) feaben,

Unb einen grofeen Sacb ooE ©olb.
Unb feielf id) in ßänben bie lemfeienben ©aben,
©ann fcferüf mit ben Blumen fo I)oIb

Unb bem Sadt ooE ©eib
3d) roeit burd) bie ©3elf.

Unb too id) ffumm barbenbe SItenfcfeen fäfee

Unb Siugen nor Sorgen glüfen,

©a toiirbe id) lagen: „3n meiner îiâfee
SoE jelig bie greube nur blüfen!
ïiefemi! Sucfei eud) roas aus,
SIus Sadt unb aus Siraufe!"

Unb mürbe nie fragen ben ein= unb anbern
5iacfe ©rufe unb nacfe ©anft, unb „©3as tuff bu

bamii?"
Unb mürbe nur firafelenb meifer manbern,
©efegnet in mir, bafe bie greube glitt
Uber ein armes fiaunenbes Slienfcfeengeficfei

Unb es iaucfete in ßicfei.
Qoïjanna ©ieiel.

SürnsStne.
©ine SBei!}!iad)i&ie'ct)id)ie au§ S*?orbfrie§Ianb bon Jjitgefiorg Slnbrefen.

SlnmSortjen feodte gitternb auf bet ©femelle
ifeteg £üfenetftalleg niebet. £atte fie bag nicfjt
getan, märe bie ©griffet mit Sftaig iferen £cin=
ben entglitten. Unb nun rieb fie fiefe bie Singen
unb ftrife bag graue §aar unter bie diaäjtnuilie
guriicE — bieEeicfet luar fie nod) gar nicfet gang
madj unb bag ©feredHidje ba bor ifer ein böfet
Sraurh. 916er nein — feier, gerabe gu iferen
güfeen, bie loeifee gebet, toeiter fein ein gangeg
Süfdjel brauner, bagmifdjen ein Srofefen gerom
nenen ibiuteê: fein Qmeifel, eg luar luieber einer
iferer Sieblinge fcEjmäfelife gemorbet! ©nblicfe
ermannte fie fiefe fo toeit, bafe fie bie übrig=
gebliebenen Siere, bie ftumfeffinnig unb unge=
rüfert in iferer bunïlen (Me feocEten, feerunter=
lodge, Dîicfetig, bie loeifebunte, bie befte ßege=
feenne, fefelte! gammernb ftreute SlnmSortjen
bag gutter aug; „Slfe je, acfe je — frät man,
min arme Siéra! Sat'g biilicfe bat lefebe SKaI

aefeott, aefeott, id arme gru!" Unb bann
ballte, fie bie rungtige $anb gur gauft unb reefte
fie brofeenb in ber fftiefetung ber gegenüberlie=
genben Sur, bie in bie anbete SBofenung ber

,,9tm bâuëtic^en ©erb". Safcflang XXVIII, ©eft 3.

Sate fuferte. Sllg biefe fid) aber gerabe öffnete
unb ben Stacfebar feeraugliefe, erftarb 2lnn=3)ort=
jeng ÜBetmünfcfeung in einem unüerfiänblicfeen
Srummen, unb rafefe ffelurrte fie auf iferen gilg=
feantoffeln babon. SDenn trofe ifereg Summerg
unb iferer (Sntrüftung berfpürte fie nicfet Süut
genug in fid), bem bermeintlicfeen ÜKötber unb
iftäuber ber Sßeifebunten Slug' in Slug' ifere 9Jien

nung gu fagen — fie teilte eben bie gurefet unb
ben Sibfcfeeu beg gangen SDorfeg bor „gürn=
Sine",

fbtit bief eut Sofefeetnamen begeiefenete man fo=
loofet ben SOtann alg auefe* bie grau. Söeibe bil=
beten in ben Singen ber Seute eine fo untrenn»
bare unb abgefonberte ©infeeit, bafe biefer Ijjftme
nötig getoorben inar, gumal feöcfefteng ißaftor
unb Sefengmann ben ©tammnamen fennen
ntoefeieri.

Siiemarib erinnerte fid) reifet, mann gürn unb
Sine ing S)orf gegogen maren; benn fremb ioaren
fie f)ier unb mie gremben mifetraute man ifenen,
obgleid) fie nun ftfeon gafergefente feinburfe feier
beruften. Seibe featten in ben Slugen ber lieben

Weihnachtsgedanke.
Und einen blühenden Sirauh möcht ich haben,
Und einen großen Sack voll Gold.
Und hielt ich in Känden die leuchtenden Gaben,
Dann schritt mit den Blumen so hold
Und dem Sack voll Geld

Ich weit durch die Welt.

Und wo ich stumm darbende Menschen sähe

Und Augen vor Sorgen glühn,
Da würde ich sagen: „In meiner Nähe
Soll selig die Freude nur blühn!
Nehmt! Sucht euch was aus,
Aus Sack und aus Strauß!"

Und würde nie fragen den ein- und andern

Nach Gruß und nach Dank, und „Was tust du

damit?"
Und würde nur strahlend weiter wandern,
Gesegnet in mir, daß die Freude glitt
Über ein armes staunendes Menschengesicht
Und es tauchte in Licht.

Johanna Siebel.

Iürn-Tine.
Eine WeihnachtSgeschichte aus Nordfriesland von Jngeborg Andresen,

Ann-Dortjen hockte zitternd auf der Schwelle
ihres Hühnerstalles nieder. Hätte sie das nicht
getan, wäre die Schüssel mit Mais ihren Hän-
den entglitten. Und nun rieb sie sich die Augen
und strich das graue Haar unter die Nachtmütze
zurück — vielleicht war sie noch gar nicht ganz
wach und das Schreckliche da vor ihr ein böser
Traum. Aber nein — hier, gerade zu ihren
Füßen, die Weiße Feder, weiter hin ein ganzes
Büschel brauner, dazwischen ein Tropfen geron-
neuen Blutes: kein Zweifel, es war wieder einer
ihrer Lieblinge schmählich gemordet! Endlich
ermannte sie sich so weit, daß sie die übrig-
gebliebenen Tiere, die stumpfsinnig und unge-
rührt in ihrer dunklen Ecke hockten, herunter-
lockte. Richtig, die weißbunte, die beste Lege-
Henne, fehlte! Jammernd streute Ann-Dortjen
das Futter aus: „Ach je, ach je — frät man,
mm arme Tiern! Dat's Villich dat letzde Mal
...achott, achott, ick arme Fru!" Und dann
ballte sie die runzlige Hand zur Faust und reckte
sie drohend in der Richtung der gegenüberlie-
genden Tür, die in die andere Wohnung der

„Am häuslichen Herd". Jahrgang XXVIII, Heft 3.

Kate führte. Als diese sich aber gerade öffnete
und den Nachbar herausließ, erstarb Ann-Dort-
jens Verwünschung in einem unverständlichen
Brummen, und rasch schlurrte sie auf ihren Filz-
Pantoffeln davon. Denn trotz ihres Kummers
und ihrer Entrüstung verspürte sie nicht Mut
genug in sich, dem vermeintlichen Mörder und
Räuber der Weißbunten Aug' in Aug' ihre Mei-
nung zu sagen — sie teilte eben die Furcht und
den Abscheu des ganzen Dorfes vor „Jürn-
Tine".

Mit diesem Doppelnamen bezeichnete man so-
Wohl den Mann als auch° die Frau. Beide bil-
deten in den Augen der Leute eine so untrenn-
bare und abgesonderte Einheit, daß dieser Name
nötig geworden war, zumal höchstens Pastor
und Lehnsmann den Stammnamen kennen
mochten.

Niemand erinnerte sich recht, wann Jürn und
Tine ins Dorf gezogen waren; denn fremd waren
sie hier und wie Fremden mißtraute man ihnen,
obgleich sie nun schon Jahrzehnte hindurch hier
hausten. Beide hatten in den Augen der lieben
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iRäfeften ettoaê, toaê fie bon botnfeetein gu ben

ifeatiaê bet ©emeinbe ftem^elte: fie toaten kibe
ffetoafefinnige, alte ©effeöfefe. Son ^iirri ergäfette

man fief) eine ©djauetmät, baff et ffeon einmal

bie bunïle ©fetoette beê Sobeê iiBetfcÉjritten tjaBe

unb nut butfe einen Bern SeBenbigBegra=

Bentoetben entronnen fei. ©eine fjjtau Brat

nofe mefet betaBffeeut; benn toenn fie audj featb

Blinb toat, tonnte man fie bofe nifet fo teifet

üBerbotteiten toie ben gutmütigen, txotteligen

Sütn — unb baê liefe man bad) im füllen atê

eingige gute ©igenffeaft an ifern gelten. Sine

aBet Befingerte jebeê ©etbftüd, baê Sürn nafe

§aufe Braute, auf feine Sifetigteit fein, unb um
toeigetlife ïefette Sütn gutüd, toenn et Beim

©efefetn abet Segafeien üBeröörteilt trat, unb

melbete mit feinem Blöbeften Säfeetn in bem

fttufefeigen ©efifet: „Sine feggt, Unê=$?tu

fid toud bettellt, icf ffeud nofe 'n fäfe ©töffeen

mefet fetintl"
3lucfe bie Sotffugenb gag Sütn bot, bet auf

alle ifete Quälereien reagierte unb gu ifetem

3uBeI in Blinbet ©ut feintet ifenen btein tonnte,

toäfetenb feine ©feefeälfte ffeon einige Me bie

ätgften SuBen mit einem pxäfetig ungern iittifeen

©affetgufe bebafet Batte:

®ie Baufällige, bet ©emeinbe gefeötige ®ate

teilte StnmSortjen mit ifenen, bie dB biefet 3?afe=

Batffeaft bom gangen Sotf Bemitleibet tourbe.

Unb SInmSottjen toufete, toäfetenb fie für ben

Sädet mit bem SxotfotB ban f3au§ gu $au§

ging, bieê Meib butfe inteteffante Seriate
übet fgûtmSineê Il itfeeirnlidjfeit toafe gu fealten

unb gu fteigetn.
* * *

Beute ÏRotgen flog fie mefet atê bafe fie ging

gu ifetem Srotfeetrn, unb toäfetenb feeifee iftafee=

gebauten ifeten ©inn burfetoBten, ftieg baneBen

bofe aufe immer toiebet baê Sefeagen feofe, eine

neue feimmelfcfeteienbe ©djanbtat BfexmSineê

melben gu tonnen. Set Sßaftöt füllte eê toiffen!

Unb bet Sefenêmann! .ÜBetfeauJrt alle „fetten"!
— unter biefem ©ammelnamen Begriff man im

Sotfe bie SJtttgliebet bet ©emeinbebertretung

unb beê SItmentodegiumê, SlnmSottjen toolfte

ben Sauetnftauen 5>-iitn=Sinè» SRotbgiet ffeon

fo beuttife ffetlbern, bafe febe fife Bebantte, ifen

nod) ferner auf ifetem Bofe gu bettoenben. Sem

toat biedeifet nifet bie fette ©eifenafetêganê beê

Sefenêmannê feeilig! —'

Sie Sûdetêftau fefelug bie £>änbe übet bem

tofef gufammen, alê SlnmSottjen atemloê unb

nun auefe glüdlifeettoeife Bittertife ffetufegenb ein-

trat. „Um Biutmelêtoiden, toat fefelt Si, 2Inn=

Sortfen? ©ett ©i bofe man bal! ^ätt Sin
©toin be ©üt trägen? ÜRä? — ©at i§ benn

Blots loê? ©0 fnaef bofe 'n ©otb!" „Stfe,

min lebe Sftiete, Su toeetê nid), toat be ©ett
ftefe iê... min ©ittBunte feätt fee nu ot ufeftä=

ten mit But un fpoor! Stotê fief federn feätt fee

nalaten! Un güftetn feätt fe mi nod) 'n ©i leggt!
Sief) je id atme gtu! ©otüm feätt be lebe ©ott
be bot ®itl botfe nid) bot Blietoen taten, aê fee

eenrnat bot toät! diu mutb fee een arme ©et=

fru bat eengige $aB un ©ut!" fDtiete geigte

boUeS Setftânbniê für SlnmSottfenê Unglüd,
fie ftemmte bie Stxme in bie ©eite unb ftatfeelte

mit geuettootten SlnmSottjenê getefete ©nt=

tüftung. ©elBftloê betfptafe fie, an ifetem Seile

baê iftatfeetoetî babutife gu fötbetn, bafe fie bieê=

mat fütmSine baê adjäfettifee ©eifenafetêBrot

entgog. „©enn fee Sin ^öfenet ofefritt, !ann fee

fid be ©tuten fütm Baden, min StnmSortfen "

Sltê biefe mit ifeten toofelgefüttten Sorben baê

•çiauê bettiefe, toat fie feftet benn je entftfetoffen,

SiitmSineê SSetBtedien an ben pranget gu fteü
ten. ©o ging eê bon Sût gu Sût. Su jebem

^auê toutfeê butd) bie allgemeine Seünafeme ein

©nbtfeen gu bet ©tgäfetung feingu. Sltê fie inr

sßaftorat anlangte unb in bet Sütfee grau 5ßa=

ftot bie ©efifeicfete Beriifetete, featte biefe Bereits

fefer an Sänge unb fgntereffantfeeit getoonnen.

Soife feiet gum erften 2Rat Begegnete SInn=Sott=

jen niefet bet nötigen ©ntrüftung, bie fie mit

$ug unb Steifet betlangen tonnte, fgrau ißaftor
fcfeüttette ben Sofef unb meinte mitbe: „SXnn=

Sortfen, ©ie müffen Sfiitn niefet atteê guttauen!

Sa eê nun ffeon bie gtoeite Benne ift, toitb eê

toofet, toie iefe glaube, ein SRatbet ober Sdtiê ge=

toefen fein!" — „SItoet 'n ttoeeBeeniger, gtu
ißaftern!" ertoiberte SlnmSortfen fetomfet unb

ûBetgeugungêtteu.
Stuf ben $öfen bet Säuern fanb fie mefet

Seitnafeme für ifet Ungtiid. Sefonbetê

Sefenêmann toat feöfetifeft entrüftet, ©ie tub

SInn=Sottfen feexabtaffenb ein, auf bem ®üifeem

ftufet Slofe gu nefemen, unb tiefe fife atteê feaat=

Hein etgäfelen. Sltê bet Serifet gu ©nbe toat,

meinte grau Sefenêmann gnäbig: „SInn=Soxt=

jen, bat toil! id min SEIaê berteltn! Un ®aê

ffeätt bat be „Bettu" feggen. tRäfefte ©äf iê

©ifeung, un bot toöttt fe ötoet bat ©ifenafetê=

gelb Betaben — bat be fkörbet un Seeb niefê

toeïïet ïtigg, botfot tat mi forgen, Stnn=Sort=

jen!" — Sotige ©ofee featte grau Sefenêmann

eê nämtife betgeBenê betfufet — bant Sineê

Jngeborg Andreftn: Jürn-Tine.öS

Nächsten etwas, was sie von vornherein zu den

Parias der Gemeinde stempelte: sie waren beide

schwachsinnige, alte Geschöpfe. Von Jürn erzählte

man sich eine Schauermär, daß er schon einmal

die dunkle Schwelle des Todes überschritten habe

und nur durch einen Zufall dem Làndigbegra-
benwerden entronnen sei. Seine Frau war fast

noch mehr verabscheut; denn wenn sie auch halb

blind war, konnte man sie doch nicht so leicht

übervorteilen wie den gutmütigen, trotteligen

Jürn — und das ließ man doch im stillen als

einzige gute Eigenschaft an ihm gelten. Tine

aber befingerte jedes Geldstück, das Jürn nach

Hause brachte, auf feine Richtigkeit hin, und un-
weigerlich kehrte Jürn zurück, wenn er beim

Wechseln oder Bezahlen übervorteilt war, und

meldete mit seinem blödesten Lächeln in dem

struppigen Gesicht: „Tine seggt, Uns-Fru harr
sick wull verteilt, ick schult noch 'n söß Gröschen

mehr häm!"
Auch die Dorfjugend zog Jürn vor, der auf

alle ihre Quälereien reagierte und zu ihrem

Jubel in blinder Wut hinter ihnen drein rannte,

während seine Ehehälfte schon einige Male die

ärgsten Buben mit einem prächtig ungemütlichen

Wasserguß bedacht hatte:
Die baufällige, der Gemeinde gehörige Kate

teilte Ann-Dortjen mit ihnen, die ob dieser Nach-

barschaft vom ganzen Dorf bemitleidet wurde.

Und Ann-Dortjen wußte, während sie für den

Bäcker mit dem Brotkorb von Haus zu Haus

ging, dies Mitleid durch interessante Berichte

über Jürn-Tines UnHeimlichkeit wach zu halten

und zu steigern.
5 -i- -I-

Heute Morgen flog sie mehr als daß sie ging

zu ihrem Brotherrn, und während heiße Rache-

gedanken ihren Sinn durchtobten, stieg daneben

doch auch immer wieder das Behagen hoch, eine

neue himmelschreiende Schandtat Jürn-Tines
melden zu können. Der Pastor sollte es wissen!

Und der Lehnsmann! .Überhaupt alle „Herren"!
unter diesem Sammelnamen begriff man im

Dorfe die Mitglieder der Gemeindevertretung

und des Armenkollegiums. Ann-Dortjen wollte

den Bauernfrüuen Jürn-Tines Mordgier schon

so deutlich schildern, daß jede sich bedankte, ihn

noch ferner auf ihrem Hofe zu verwenden. Dem

war vielleicht nicht die fette Weihnachtsgans des

Lehnsmanns heilig! —
Die Bäckersfrau schlug die Hände über dem

Kopf zusammen, als Ann-Dortjen atemlos und

nun auch glücklicherweise bitterlich schluchzend ein-

trat. „Um Himmelswillen, Wat fehlt Di, Ann-

Dortjen? Sett Si doch man dal! Hätt Din
Swin de Sük krägen? Nä? — Wat is denn

blots los? So snack doch 'n Word!" — „Ach,

min leve Mieke, Du weets nich, wat de Welt

slech is... min Wittbunte hätt he nu ok upfrä-
ten mit Hut un Hoor! Blots fief Fellern hätt he

nalaten! Un güstern hätt se mi noch 'n Ei leggt!

Ach je ick arme Fru! Worüm hätt de leve Gott
de dot Kirl doch nich dot bliewen laten, as he

eenmal dot wär! Nu murd he een arme Wet-

fru dat eenzige Hab un Gut!" Mieke zeigte

volles Verständnis für Ann-Dortjens Unglück,

sie stemmte die Arme in die Seite und stachelte

mit Feuerworten Ann-Dortjens gerechte Ent-

rüftung. Selbstlos versprach sie, an ihrem Teile

das Rachewerk dadurch zu fördern, daß sie dies-

mal Jürn-Tine das alljährliche Weihnachtsbrot

entzog. „Wenn he Din Höhner opfritt, kann he

sick de Stulen sülm backen, min Ann-Dortjen!"
Als diese mit ihren wohlgefüllten Körben das

Haus verließ, war sie fester denn je entschlossen,

Jürn-Tines Verbrechen an den Pranger zu fiel-
len. So ging es von Tür zu Tür. In jeden:

Haus wuchs durch die allgemeine Teilnahme ein

Endchen zu der Erzählung hinzu. Als sie im

Pastorat anlangte und in der Küche Frau Pa-

ftor die Geschichte berichtete, hatte diese bereits

sehr an Länge und Jnteressantheit gewonnen.

Doch hier zum ersten Mal begegnete Ann-Dort-

jen nicht der nötigen Entrüstung, die sie mit

Fug und Recht verlangen konnte. Frau Pastor

schüttelte den Kopf und meinte milde: „Ann-
Dortjen, Sie müssen Jürn nicht alles zutrauen!

Da es nun schon die zweite Henne ist, wird es

wohl, wie ich glaube, ein Marder oder Iltis ge-

Wesen sein!" — „Awer 'n tweebeeniger, Fru
Pastern!" erwiderte Ann-Dortjen prompt und

überzeugungstreu.
Auf den Höfen der Bauern fand sie mehr

Teilnahme für ihr Unglück. Besonders Frau
Lehnsmann war höchlichst entrüstet. Sie lud

Ann-Dortjen herablassend ein, auf dem Küchen-

stuhl Platz zu nehmen, und ließ sich alles haar-

klein erzählen. Als der Bericht zu Ende war,

meinte Frau Lehnsmann gnädig: „Ann-Dort-
jen, dat will ick min Klas verteiln! Un Klas

schall dat de „Herrn" seggen. Nächste Wäk is

Sitzung, un dor wöllt se öwer dat Wihnachts-

geld beraden dat de Mörder un Deed nicks

weller krigg, dorfür lat mi sorgen, Ann-Dort-

jen," Vorige Woche hatte Frau Lehnsmann

es nämlich vergebens versucht — dank Tines



pirtge&otg Slrtbt

©ingreifen — bon gürn für ein ißfunb Sutter
gtoei ©roftpen über ben Siarftpreiê gu erhalten.
Itnb barum fat) fie fept einer Sacpegöttin fetjr
apnltcp.

:[; * Ms

gurn=Sine trabte in ben näcpften Sagen
bergeblicp mit feinem Spaten auf Dent fftaofen

bon £>of gu $of. Stuf bem ©cfpof, too man ipn
gum 3tübenpupen BefteHt patte, tourbe ipm fogar

rt : Sürn=S;ine. 67

feuern ftanb: pie Sine — ba bie groffmäcptü
gen „Herren". Sa trieb er fiep lieber ben gan=

gen Sag über im gelbe perum unb ïeprte erft
abenbê. peint gu feiner grau unb ben falten
SeUrarfoffelrt, bie fie ipm aufbetoaprt patte.

Sepnêmann ißauB patte alfo nidpt fo gang
unreept, al§ er in ber näcpften SBotpe in ber Sit=
gung be§ Slrmenfoïïegiurnê erflärte: >,£>err 5ßa=

ftor, icp bin getoijf 'n ©prift, aber toai gu biet

Sotanifcïjet ©arten in SBuitengorg.

Die. Sur bor ber fftafe gugetoorfen. gürn ber=
ftanb ba.§ niept, aber gu fragen traute er fiep

niept, ©r fcpüttelte feinen Höben ®opf unb
ïeprte peint. Sine aber toar argerlicp unb fepiefte
ipn htieber Io,§. Sie fagte, in ben blauen
Strumpf müfjie nottoenbig neues? ©elb pinein.
— gürn müffte berbienen. ©agu toar er ja auep
bereit, aber er fonnte boip rtiept einfaep bor ber
Sur fiepen bleiben unb erHaren, bajg er arbeiten
müffte, bamit er unb Sine niept gu puitgern
brauepten. junger -— baë SBort fannten bie

„Herren" fa überpaupt niept. £Rie im Seben pätte
er ein SBort be§ SBiberfprucpP ober ber Sitte ge=

toagt, toenn man ipn barfip fortftpiefte. Stber eê

toar ipm ttnbepaglitp, baff er fo gtoifdjen gtoei

ig, iê gu biet! gürn=Sine faultengt ben gangen
Sag — un eprlitp i§ er auep nitp! ©r pat ber
alten 9Inn=©prtjen fümttiepe $itpner geftopleu.
Sei bent toirb gu SBeipnacpten fo toie fo gefdjmort
unb gebraten, ba Brauepen toir ipm alfo nid)
noep ba» SBeipnacptêgelb geben, ©er SOÎenfcp i?

überpaupt eine Sßlage für bie ©emeinbe!" Sämt=
liepe Herren ftimmten ipm gu, unb ißaftor £>an

fen rebete gang untfonft — man läcpelte gu fei=

tier Sepauptung, baff gürmSine» bie eingigen
toirfliep Slrmen ber ©emeinbe nui ver..

* * *

So rüifte SBeipnaöpten niiper unb nüper.
©er Heine Som§ Sernp auë- bem Sïrmenpauë

Jngeborg Andr

Eingreifen — von Jürn für ein Pfund Butter
zwei Grofchen über den Marktpreis zu erhalten.
Und darum sah sie jetzt einer Rachegöttin sehr

ähnlich.
:i- S 5

Jürn-Tine trabte in den nächsten Tagen
vergeblich mit seinem Spaten auf dem Nacken

von Hof zu Hof. Auf dem Eckhof, wo man ihn
zum Rübenputzen bestellt hatte, wurde ihm sogar
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Feuern stand: hie Tine — da die großmächti-

gen „Herren". Da trieb er sich lieber den gan-
zen Tag über im Felde herum und kehrte erst
abends heim zu feiner Frau und den kalten

Pellkartoffeln, die sie ihm aufbewahrt hatte.

Lehnsmann Pauls hatte also nicht so ganz
unrecht, als er in der nächsten Woche in der Sit-
zung des Armenkollegiums erklärte: „Herr Pa-
stor, ich bin gewiß 'n Christ, aber was zu viel

Botanischer Garten in Buitenzorg.

die Tür vor der Nase zugeworfen. Jürn ver-
stand das nicht, aber zu fragen traute er sich

nicht. Er schüttelte feinen blöden Kopf und
kehrte heim. Tine aber war ärgerlich und schickte

ihn wieder los. Sie sagte, in den blauen
Strumpf müßte notwendig neues Geld hinein.
— Jürn müßte verdienen. Dazu war er ja auch
bereit, aber er konnte doch nicht einfach vor der
Tür stehen bleiben und erklären, daß er arbeiten
müßte, damit er und Tine nicht zu hungern
brauchten. Hunger -— das Wort kannten die

„Herren" ja überhaupt nicht. Nie im Leben hätte
er ein Wort des Widerspruchs oder der Bitte ge-

wagt, wenn man ihn barsch fortschickte. Aber es

war ihm unbehaglich, daß er so zwischen zwei

is, is zu viel! Jürn-Tine faullenzt den ganzen
Tag — un ehrlich is er auch nich! Er hat der
alten Ann-Dortjen sämtliche Hühner gestohlen.
Bei dem wird zu Weihnachten so wie so geschmort
und gebraten, da brauchen wir ihm also nich

noch das Weihnachtsgeld geben. Der Mensch is
überhaupt eine Plage für die Gemeinde!" Sämt-
liche Herren stimmten ihm zu, und Pastor Hau
sen redete ganz umsonst — man lächelte zu sei-

ner Behauptung, daß Jürn-Tines die einzigen
wirklich Armen der Gemeinde wären.

q- P 5

So rückte Weihnachten näher und näher.
Der kleine Toms Semp aus-dem Armenhaus
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ging Bereite auf feinen ^olgfcfjuhen mit bert

Strohmatten Ijaufieren, bie er im Sommer ge=

floaten Blatte, unb tjeimfte babei feinen 3ßeif|=
nacfjtgtabaf ein. ©er Padjtoaster 30g Bei ©age
mit feinem $orn burdjê ©orf unb ftiefj bor
jebern tpaug brei greuliche ©öne aug, bie aber
bon allen als? „gröbliche äMhnadjt!" berftam
ben unb entfpredjenb Belohnt tourben. ©er
Pcicfer trommelte abenbg bie ©orffugenb gufam=
men; tuer ficlj nidjt gar gu ungefdjicft aufteilte,
burfte mit einer neuen ©djreibfeber unb rotem
goljannigbeerfaft feinen Stunfttoerfen: tpirfdjen,
SSuijen, Pferbeit, Kamelen ufto. ben richtigen
Stugbrucf unb legten ©djliff berleiljen. Unb
lädjelnb guiften 2ßeil)nahtgmär unb 2Beihnadjtg=
lieb recïjtê unb linfg ber Profa über bie ©djul=
ter unb raunten bagtoifdjen ihren ©ang. Unb
toer ettoag babon bernaljm, toufh unb ffeuerte,
fodjte unb bud bofatpelt eifrig — bie ©djorm
fteine qualmten ben gangen ©ag. Pur ber auf
gürn=©ineg State tourbe immer tuenigex Befc^äf=

tigt.
tpeute toaren bie berfdjämten Sirmen beg

©orfeg — benn anbere ïennt ein 3Parfd)borf
nidjt — gum £errn Paftor belieben, um fid)
iïjte Sôeitjnacfitêffienbe gu holen. 3Inn=®ortjen
toar bie letgte, bie hereingerufen tourbe. Soeben
hatte fie in ber ^ücfje grau Paftor unter ©ränen
ben abermaligen Paub eineg Sbutmeg gellagt,
©er £>ert Paftor brücfte ihr freunblicf) ein ©oIb=
ftüif in bie £anb, unb ein anbereg in gabier
toicMnb, meinte er, fie feft anfehenb: „2Inn=
©ortjen, bieg ift bag Sffieihnachtggetb für gürn=
©ine... ©ie toerben eg gïjoem Padtbar bringen,
nidjt Inahr?" SSaïtrenb bie Sllte einen ©anfeg=
fnir madjte, nannte fie innerlich ihren ©eeIfor=
ger einen Sügner unb betrüget; benn SInn=
©ortjen toufjte eg gang genau burch grau 2eïjng=
mann, bah gürn=©ine biegmal 'fein 2ßeif)nachtg=
gefch.enf gugebiHigt mar. ©a machte ber Sperr
paftor nun ihren gangen ©riumph gunidjte,
Unb fie felber füllte bem Ptörber ihrer kühner
bag fdjöne ©elb bringen? 3hm gleichfam noch be=

lohnen?
2fnn=©ortjen gog murrenb ab. ©0 füllte

ber Sperr Paftor man beibleiben, bann Inürbe
ba» ©orf 3ürn=©ine nie log. Unb loag für ein
©lücf toäre eg boch! Petoaïjre, gar nicht 2tnn=
©ortjeng loegen, nein — aber man muffte both
auch an feine SPitmenfdjen benfen. Sßenn ber
Paftor nicht fo biel ©infidjt hatte, mufften eben

anbere für ihn hanbeln, in biefem gabt Slnn=
©ortjen. 3hr Hoqfte ba§ alte Sperg big gum

Spalg hinauf, alg fie fid) entfcf)Io^: ©ag ©oIb=
ftücf toanbert in eine PIed)bofe unb biefe in ba§
Pettftrol). SBenn 3ürn=©ine bag ©orf berliefj,
toitrbe fie ihm bag ©elb bringen, obgleich fie bodj
eigentlich für brei fdjöne Spüljrier... nein, fie
toollte eg tnirflich nicht für [ich haben, ©a fei
©ott babor.

* * *

2Inn=©ortjen hatte in ber nächften Qeit un=
ruhige dächte, ©ie fdjlief nicht gut auf bem
Pett, in beffen ©troh bie Pledjbofe ftecfte mit
bem ©olbftücf, Unb bag äBeiljnadjtggebäif, bag
fie fidj auf ben S?öfen gufammengefdjnurrt
hatte, toollte auch nicht fo fdjmecfen toie fonft.
©ie tourbe eben alt.

* * *
21m Ptorgen beg Speiligen Slbertbg toar 2lnn= j

©ortjen fchon früh mach... in ihrem §ühner| :

ftall hatte eg toieber einen Särm gegeben! ©ie
freute fid) auf einmal toieber ihreg ©olbftücfg,
alg fie haftig in bie Pantoffeln fuhr unb nach
bem Statt rannte. Sllg fie bie ©ür aufrifj, fab)

fie noch gerabe, toie ein groffeg gelbbunteg ©ier
ihre fcfjtoarge Spertne mitgerrte. ©inen Stugem
blieb toar fie ftarr, bann aber toarf fie ihren
Pantoffel bent Paubbiet) nach, bag toie ber PIi|
babonljufdjte. 2Inn=©ortjen aber raffte ihre blu=
tenbe ^enne bom iöoben auf unb fchlich in bie

©tube guriief. ©ort fanï fie auf ben (Stuhl...
nun hatte grau Paftor boch recht, ein gltig hatte
ihre §ühner geftoI)Ien. Unb fie, SInn=®ortjen,
toag hatte fie aCfeg ergci'hlt? ®u lieber ©ott,
auf einmal ftanb ihre ©ünbe toie eine grofje,
fchtoarge Stauer bor ihrer ©eele. Vergeben»
berfitchte fie,' bie unbequeme Saft bon fich gu toäl=

gen burch ben ©intoanb: ,,2Id), eg ift ja nur
gürn=©ine!" —- eg toollte nicht redjt glitden.

3Inn=©ortjen mochte heute feine Sßei'hnahtg=
lieber hören, bie bie Éinber unter ben genftern
fangen; fie fhlojj bie ©üren feft gu unb frod) tri
bie ®üche, um ihre tpenne gu rufrfen unb bie

SBeihnachigfufpe gu ïod)en. Sïber auh ba fhien
eg, alg ob SInn=®ortjen fip mit jetnanb ganïte;
fie fhüttelte forttoährertb ben ®of>f unb brummte
unb murrte bor fiept hin.

Stuf ber anberen ©eite ber State fah eg nicht
biel anberg aug. §ier murrte ©ine... ©ie

hatte gitrn ein rotbunteg ©afhentuh gugefteeft:
er füllte jeht log gehen unb — betteln. Seit
3ßohen lebten- bie beiben bon Pedfartoffeln,
aber bie toaren feit geftern auh »ade getoorben".
©er ©orf toar auf einen Seinen Peft gufammem
gefhmolgen, bag Siht toar aufgebrannt; fcpa=:
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ging bereits aus seinen Holzschuhen mit den

Strohmatten hausieren, die er im Sommer ge-
flochten hatte, und heimste dabei seinen Weih-
nachtstabak ein. Der Nachtwächter zog bei Tage
mit seinem Horn durchs Dorf und stieß vor
sedem Haus drei greuliche Töne aus, die aber
von allen als „Fröhliche Weihnacht!" verstan-
den und entsprechend belohnt wurden. Der
Bäcker trommelte abends die Dorfjugend zusam-
men; wer sich nicht gar zu ungeschickt anstellte,
durfte mit einer neuen Schreibfeder und rotem
Johannisbeersaft seinen Kunstwerken: Hirschen,
Kühen, Pferden, Kamelen usw. den richtigen
Ausdruck und letzten Schliff verleihen. Und
lächelnd guckten Weihnachtsmär und Weihnachts-
lied rechts und links der Prosa über die Schul-
ter und raunten dazwischen ihren Sang. Und
wer etwas davon vernahm, wusch und scheuerte,
kochte und buck doppelt eifrig — die Schorn-
steine qualmten den ganzen Tag. Nur der auf
Jürn-Tines Kate wurde immer weniger beschäs-

tigt.
Heute waren die verschämten Armen des

Dorfes — denn andere kennt ein Marschdorf
nicht — zum Herrn Pastor beschieden, um sich

ihre Weihnachtsspende zu holen. Ann-Dortjeu
war die letzte, die hereingerufen wurde. Soeben
hatte sie in der Küche Frau Pastor unter Tränen
den abermaligen Raub eines Huhnes geklagt.
Der Herr Pastor drückte ihr freundlich ein Gold-
stück in die Hand, und ein anderes in Papier
wickelnd, meinte er, sie fest ansehend: „Ann-
Dortjen, dies ist das Weihnachtsgeld für Jürn-
Tine... Sie werden es Ihrem Nachbar bringen,
nicht wahr?" Während die Alte einen Dankes-
knix machte, nannte sie innerlich ihren Seelsor-
ger einen Lügner und Betrüger; denn Ann-
Dortjen wußte es ganz genau durch Frau Lehns-
mann, daß Jürn-Tine diesmal kein Weihnachts-
geschenk zugebilligt war. Da machte der Herr
Pastor nun ihren ganzen Triumph zunichte.
Und sie selber sollte dem Mörder ihrer Hühner
das schöne Geld bringen? Ihn gleichsam noch be-

lohnen?
Ann-Dortjen zog murrend ab. So sollte

der Herr Pastor man beibleiben, dann würde
das Dorf Jürn-Tine nie los. Und was für ein
Glück wäre es doch! Bewahre, gar nicht Ann-
Dortjens wegen, nein — aber man mußte doch
auch an seine Mitmenschen denken. Wenn der
Pastor nicht so viel Einsicht hatte, mußten eben

andere für ihn handeln, in diesem Fall Ann-
Dortjen. Ihr klopfte das alte Herz bis zum

Hals hinauf, als sie sich entschloß: Das Gold-
stück wandert in eine Blechdose und diese in das
Bettstroh. Wenn Jürn-Tine das Dorf verließ,
würde sie ihm das Geld bringen, obgleich sie doch

eigentlich für drei schöne Hühner... nein, sie

wollte es wirklich nicht für sich haben. Da sei
Gott davor.

Ann-Dortjen hatte in der nächsten Zeit un-
ruhige Nächte. Sie schlief nicht gut auf dem
Bett, in dessen Stroh die Blechdose steckte mit
dem Goldstück. Und das Weihnachtsgebäck, das
sie sich auf den Höfen zusammengeschnurrt
hatte, wollte auch nicht so schmecken wie sonst.
Sie wurde eben alt.

Am Morgen des Heiligen Abends war Ann- s

Dortjen schon früh wach... in ihrem Hühner- ;

stall hatte es wieder einen Lärm gegeben! Sie
freute sich auf einmal wieder ihres Goldstücks,
als sie hastig in die Pantoffeln fuhr und nach
dem Stall rannte. Als sie die Tür aufriß, sah
sie noch gerade, wie ein großes gelbbuntes Tier
ihre schwarze Henne mitzerrte. Einen Augen-
blick war sie starr, dann aber warf sie ihren
Pantoffel dem Raubvieh nach, das wie der Blitz
davonhuschte. Ann-Dortjen aber raffte ihre blu-
tende Henne vom Boden auf und schlich in die

Stube zurück. Dort sank sie auf den Stuhl...
nun hatte Frau Pastor doch recht, ein Iltis hatte
ihre Hühner gestohlen. Und sie, Ann-Dortjen,
was hatte sie alles erzählt? Du lieber Gott,
auf einmal stand ihre Sünde wie eine große,
schwarze Mauer vor ihrer Seele. Vergebens
versuchte sie, die unbequeme Last von sich zu wäl-
zen durch den Einwand: „Ach, es ist ja nur
Jürn-Tine!" —- es wollte nicht recht glücken.

Ann-Dortjen mochte heute keine Weihnachts-
lieder hören, die die Kinder unter den Fenstern
sangen; sie schloß die Türen fest zu und kroch in
die Küche, um ihre Henne zu rupfen und die

Weihnachtssuppe zu kochen. Aber auch da schien
es, als ob Ann-Dortjen sich mit jemand zankte;
sie schüttelte fortwährend den Kops und brummte
und murrte vor sich hin.

Auf der anderen Seite der Kate sah es nicht
viel anders aus. Hier murrte Tine... Sie
hatte Jürn ein rotbuntes Taschentuch zugesteckt:
er sollte jetzt los gehen und betteln. Seit
Wochen lebten die beiden von Pellkartoffel»,
aber die waren seit gestern auch „alle geworden".
Der Torf war auf einen kleinen Rest zusammen-
geschmolzen, das Licht war aufgebrannt; scha-:
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benfroï) grinfte auê ©den urib SBinfetn bte Sîot.
©ie leiste SBocfie Ratten bie Beiben toieber neuen
ÏFcut geïjaBt: ber ißaftor muffte ja, tote atCjâï)r=
lief), baê 2Beiï)nac£|t§geIb ftïjicïen. Unb bann
toottten fie effen...!' ©ine rechnete ^ürn jeben
©ag bor, toetdfe tperrticfffeiten er Beim $8äfe
ttnb Beim Krämer tfoten feilte, „lln Sürn,
bat ©u offejft oft bat fdjöne ©elb! Sat ©i.nidj
Bebreegen, min Nitrit!" 216er boftäufig toar

eê iïjm fonft um biefe Qeit getoorben, bie ©ränen
in bie 2ïugen: fein fiunteë ©afcfjentudj faff nodf
gufammengefaltet in ber ©afdje. SKan Bjatte itfn
überall fortgefdficft; benn feinen SBeitjnacffe
fprudf, ben feine grau iî)m eingekauft, ffatte er
längft bergeffen bar junger unb $ätte. 2Ba§
er toottte, Ijatte niemanb Begriffen, für ben

©rottet toar tjeute in ber Site be§ ©ageë feine
Seit.

SBotartifdjer ©arten in S3uitengorg. Victoria regia.

baê fctjöne ©elb niefit gefommen. fem fottte
Sürn Bei ben „Herren" tferunigefjen unb „frötn
tidje M)na^t!" toünfdjen, nur gum £errn
ftor nidft. ©ine fagte, ba§ ginge niefit, man
formte ben tperrn feftor bodf nidft mafjnen.

* * *
feit finfenber ©ämmerung ïeïjrte ^ürn

fieim. SSereingett Hang burdj bie ©title beë
SIBenbê noc£) ein 9Beif)itacf]tëIieb berfpciteter ®in=
ber. fern ©urm ïjer fi|toangen ficif bie ©Iof=
fenftänge üBer bie Rennen, ©em armen Marren
fliegen Bei biefen ©önen, bie in itfm bie ©rinne»
rung an SBärme unb ben toopgen ©uft bon
©efcfimortem unb „©eBratenent toa et) riefen, toie

©ine fdfalt ip, atê fie baë leere ©ud) ent=

becfte, unb bann ïfocften fie fjungernb unb frie»
renb neBeneinanber in ber bunflen Südfc.
„Sunt", fagte bie Sitte auf einmal tjaftig toeiner»
tief) unb frattte iljre mageren Ringer um feinen
SIrm: „Sürn — TEjat unë een tpap bon Stmt»

©ortjen — be 5Itiê liait fe bodf! 3scf ïaï eut

itnë, toi toüttt äten, $ürn —!" ©er feann
toollte erft niefit, mep auê $urdft bor Sinn»

©ortfen at§ im fetoufftfein be§ ltnrecfjtë. SIBer
bie ©ier nacf) beut ©ffen fiegte, fie fdjticfien
Beibe gur ©ihr, ©ine legte' bie fpanb auf ben

©rufe — ba tourbe biefe bort brausen auf»
geftoffen.
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denfroh grinste aus Ecken und Winkeln die Not.
Die letzte Woche hatten die beiden wieder neuen
Mut gehabt: der Pastor mußte ja, wie alljähr-
lich, das Weihnachtsgeld schicken. Und dann
wollten sie essen...! Tine rechnete Jürn jeden
Tag vor, welche Herrlichkeiten er beim Bäcker
und beim Krämer holen sollte. „Un Jürn,
dat Du oppaßt op dat schöne Geld! Lat Dinich
bedreegen, min Jürn!" Aber vorläufig war

es ihm sonst um diese Zeit geworden, die Tränen
in die Augen: sein buntes Taschentuch saß nach

zusammengefaltet in der Tasche. Man hatte ihn
überall fortgeschickt- denn seinen Weihnachts-
spruch, den seine Frau ihm eingepaukt, hatte er
längst vergessen vor Hunger und Kälte. Was
er wollte, hatte niemand begriffen, für den

Trottel war heute in der Eile des Tages keine

Zeit.

Botanischer Garten in Buitenzorg, Victoria regia.

das schöne Geld nicht gekommen. Nun sollte
Jürn bei den „Herren" herumgehen und „fröh-
liche Weihnacht!" wünschen, nur zum Herrn Pa-
ftor nicht. Tine sagte, das ginge nicht, man
könnte den Herrn Pastor doch nicht mahnen.

-!- q-

Mit sinkender Dämmerung kehrte Jürn
heim. Vereinzelt klang durch' die Stille des
Abends noch ein Weihnachtslied verspäteter Kin-
der. Vom Turm her schwangen sich die Glok-
kenklänge über die Fennen. Dem armen Narren
stiegen bei diesen Tönen, die in ihm die Erinne-
rung an Wärme und den wohligen Duft von
Geschmortem und „Gebratenem wachriefen, wie

Tine schalt ihn, als sie das leere Tuch ent-
deckte, und dann hockten sie hungernd und frie-
rend nebeneinander in der dunklen Küche.

„Jürn", sagte die Alte auf einmal hastig Meiner-
lich und krallte ihre mageren Finger um seinen
Arm: „Jürn — Hal uns een Hähn von Ann-
Dortjen — de Iltis halt se doch! Ick kak em

uns, wi wüllt äten, Jürn —!" Der Mann
wollte erst nicht, mehr aus Furcht vor Ann-
Dortjen als im Bewußtsein des Unrechts. Aber
die Gier nach dem Essen siegte, sie schlichen
beide zur Tür, Tine legte die Hand auf den
Drücker —- da wurde diese von draußen auf-
gestoßen.
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©tfdjtoden fugten bie beiben gutücf: 9lnn=

©ortfen fiartb auf bet Scfloelle, in ber einen

.fbanb bie Samlpe unb in ber anbeten eine bam=

Bfenbe SuBBenfcfjiiffel. ,,2Bat fitt 3im î)ier an
ÏBiBnadiêabenb in ©üftern? SBat iê bat for 'n
Siob! 3c! Inutl 3im Blotê 'n Bet ."pöBnerfuBü

Bringen — un îjier i§ bat SBiBnadjêgefb Bart be

Rafter, bat fdfaïï ic! 3ùu geBen na, un

nu oc! „frä!)Iiäie SBiBnacf)!" Unb eBenfa fdmeïï
Baie fie geïommen, Inar fie Iniebet Binauê.

®ie Beiben ftanben rtod) ftitmm iïfrer $ül)=
nerfuf)f)e gegenüber; plölilidf aBer ladite 3ütn
übet! gange ©eficft, tiff bie' ©üt auf unb rief
3tnn=®ortien beit Sfitucf) nad), ben ©ine itjnt ant

Siotgen bergeBenê eingebaut!! Batte: „gröfjlictje
$eft un ©ott'g bufenb Segen!"

fltus öem 2ödf)na<f)fsgarlen öeutfcfyer Stcfyfung.
33ott Cttu Ojïertag.

3n butci juBilo
Singet unb feib fro!).
9111e unfre 2Bunne
Seit in Btaefefùo
Unb leuchtet taie bie Sumte
Statriê in grernio....

SBieber fteigen bie ©age auf, ba ber lounbet»

fame Qaubet be§ fdfimften aller f$e[te unê um=
jfnnnt. Urtb ber ftitte ©lang, ber aug ber ïjeili'
gen Sotfdfaft teuftet, itn§ ertnärmt unb butdj=

glü!)t, unb toäre eê and) nur für ïarger Stunben
g[rtd)t. Urtb au§ SotBof unb tgeiligtum beut=

fdfet ©icftung Berflärt fief) un§ immer triebet in
jonbtem Sinn ba§ fffcS ber Siebe, bag beutfdfefte
ber $efte.

©tofj, ernft unb feierlich Hingen bie ©loden
auê ben frommen $t)ntnen beg 9Imbtofiug unb
ber anbeten Beiligen Sanger über bie 3a£)t!)im=
berte fin, unb aug bem SHofter gu St. ©aïïen
ïjallt beg genialen Sftöndieg potier Salbulug
2öeiBnad)t§toeife; Bon ber ®itd)e Betoaïjtt, tont
fie nod) ïjeute aïïfafjtlidj in ©artfenben bon
tfjriftlicfien ©emeinben in bem inunberbollen ,,©e=

'lobet feift bu 3efu ©Brift". Unb ernft unb frol),
treuîiergig unb innig umfangen un§ bie klänge
ber alten 9BeiBnacf)tg= unb ®rif>f>enf:piete.

0 3efulein gart,
0 3efulein gart,
®ag àriBfoIein iff-
2Bie liegît bu fo Bart!
Stfilaf, éinb, fcfjlaf, tu beine âïuglein gu;
Schlaf, unb gib ung bie einige Su'B '

Sdjlaf, 3efulein, U'oBI!

Binbern bid) foil:
Odfg, ©fel unb Sd)af
Sinb alfe im Sdilaf.
Sdflaf, $inb, fdflaf, tu beine Sïuglein gu;
Schlaf, unb gif ung bie einige Su!).

®ie Serabbim fingen
Unb' ©BetuBim Singen,
Siel ©nglein im Stall,

®ie Iniegen bic!) all.
Schlaf, ®inb, ftfjlaf, tu beine Sfugleiit gu;
Schlaf, unb gib ung bie einige dtulf.

Sie!), 3efulein, fief),
Sanït 3afef>B ift f)iet
3d) Bleibe Bierbei;
Scflaf fidfer unb frei!
Schlaf, $inb, fdflaf, tu beine Slugleitt gu;
Schlaf, unb gib ung bie einige SM).

Scftneig, ©felein, ftitt!
©ag üinb fcflafen tnill.
©i, Ddiêfein, nidit brut!!
©a§ ^ittb fcflafen Intll.
Scfjlaf, 5îinb, fd)Iaf, tu beine Sfugleitr gu;
Sd)Iaf, unb gib un§ bie einige fRuB.

Ober: ©3 fifjen glutei Ritten xtnter einem

ißalmbaum am Sacf, ber taufdjt gang leiê., ©a
Baben fie alfo gefungen:

^aeton: 3d) toil! bem ^inblein ftfjenfett
©in filberlneiBeê Samm;
Sobiel id) mid) bebenîe,
^fein fcfônreê itf) befam.
@s> Bat gut ïinîen Seite
SBie Slut fo rot ein'n gded,
SBeiB nid)t, Inag ber bebeutet
Unb lna§ -baBinter ftedt.

©amort: Unb td) f<Ben!' biefem ®inbe
©in üälbtBen gart unb Hein,
ÜKit roten Säubern binbe

3d) iBm bie ^Çû^Ietn fein;
Unb fo tniCC id) e§ tragen
©ar fdiim auf meinem $alê;
®aê ^inblein Inirb ba fagen:
„Stdi, SRntter, mir gefalft'ê."

T*

7g Jngeborg Andresen: Jürn-Tine. — Otto Ostertag: Aus dem Weihnachtsgarten deutscher Dichtung.

Erschrocken fuhren die beiden zurück: Ann-
Dortjen stand auf der Schwelle, in der einen

Hand die Lampe und in der anderen eine dam-

pfende Suppenschüssel. „Wat sitt Jim hier an
Wihnachsabend in Düstern? Wat is dat for 'n
Mod! Ick wull Jim blots 'n bet Höhnersupp
bringet: — un hier is dat Wihnachsgeld von de

Paster, dat schall ick Jim geven na, un

nu ock „fröhliche Wihnach!" Und ebenso schnell

wie sie gekommen, war sie wieder hinaus.
Die beiden standen noch stumm ihrer Hüh-

uersuppe gegenüber; plötzlich aber lachte Jürn
übers ganze Gesicht, riß die Tür auf und rief
Ann-Dortjen den Spruch nach, den Tine ihm ani
Margen vergebens eingepauckt hatte: „Fröhliche
Fest un Gott's dusend Segen!"

Aus dem Weihnachtsgarken deutscher Dichtung.
Von Otto Ostertag.

In dulci jubilo
Singet und seid froh.
Alle unsre Wunne
Leit in praesepio
Und leuchtet wie die Sunne
Matris in gremio....

Wieder steigen die Tage auf, da der wunder-
same Zauber des schönsten aller Feste uns um-
spinnt. Und der stille Glanz, der aus der heili-
gen Botschaft leuchtet, uns erwärmt und durch-

glüht, und wäre es auch nur für karger Stunden
Flucht. Und aus Vorhof und Heiligtum deut-

scher Dichtung verklärt sich uns immer wieder in
sondrem Sinn das Fest der Liebe, das deutscheste

der Feste.
Groß, ernst und feierlich klingen die Glocken

aus den frommen Hymnen des Ambrosius und
der anderen heiligen Sänger über die Jahrhun-
derte hin, und aus dem Kloster zu St. Gallen
hallt des genialen Mönches Notker Balbulus
Weihnachtsweise; von der Kirche bewahrt, tönt
sie noch heute alljährlich in Tausenden von
christlichen Gemeinden in dem wundervollen „Ge-
lobet seist du Jesu Christ". Und ernst und froh,
treuherzig und innig umfangen uns die Klänge
der alten Weihnachts- und Krippenspiele.

O Jesulein zart,
O Jesulein zart,
Das Kripplein ist hart,
Wie liegst du so hart!
Schlaf, Kind, schlaf, tu deine Äuglein zu;
Schlaf, und gib uns die ewige Ruh!

Schlaf, Jesulein, Wohl!
Nichts hindern dich soll:
Ochs, Esel und Schaf
Sind alle im Schlaf.
Schlaf, Kind, schlaf, tu deine Äuglein zu;
Schlaf, und gib uns die ewige Ruh.

Die Seraphim singen
Und Cherubim klingen.
Viel Englein im Stall,

Die wiegen dich all.
Schlaf, Kind, schlaf, tu deine Äuglein zu;
Schlaf, und gib uns die ewige Ruh.

Sieh, Jesulein, sieh,

Sankt Joseph ist hier
Ich bleibe hierbei;
Schlaf sicher und frei!
Schlaf, Kind, schlaf, tu deine Äuglein zu;
Schlaf, und gib uns die ewige Ruh.

Schweig, Eselein, still!
Das Kind schlafen will.
Ei, Öchslein, nicht brüll!
Das Kind schlafen will.
Schlaf, Kind, schlaf, tu deine Äuglein zu;
Schlaf, und gib uns die ewige Ruh.

Oder: Es sitzen zwei Hirten unter einein
Palmbaum am Bach, der rauscht ganz leis.. Da
haben sie also gesungen:

Haeton: Ich will dem Kindlein schenken

Ein silberweißes Lamm;
Soviel ich mich bedenke,

Kein schönres ich bekam.

Es hat zur linken Seite
Wie Blut so rot ein'n Fleck,

Weiß nicht, was der bedeutet
Und was dahinter steckt.

Damon: Und ich schenk' diesem Kinde
Ein Kälbchen zart und klein.
Mit roten Bändern binde

Ich ihm die Füßlein sein;
Und so will ich es tragen
Gar schön auf meinem Hals;
Das Kindlein wird da sagen:
„Ach, Mutter, mir gefallt's."
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